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ZU einer ißroBe angemelbet mar. Um bent Kleinbauern ju
bienen, mar eine möglichft einfache Konftruftion erfunben, bie
aber baran fcfjeiterte, baß mit bentfelben meber ein richtiges
Scljneiben ber ©rbftreifen nod) ein SBenben berfelben mög=

lid), fonbern ein großer SBiberftanb bei fdjlechter Bobew
bearbeitung baS Refultat mar.

©erabe für bie Klaffe ber §aitbmerfer, weldje für bie

Sanbtoirtpe arbeitet, mären eingeljenbe Borftubien an ben

§anbmerferfd)ulett notfimenbig. Btan überfielt nielfach üiel

p fepr bie ©chmierigfeiten, meiere gerabe in biefen Branchen
fid) bem Bteifter entgegenftellen. Sie auSzufüprenben Arbeits*
progeffe ftellen bei ben lanbroirthf<haftlid)en §filf8mitteln oft
meit fdjmierigere Anforberungen, als eS bei oberflächlicher
Betrachtung fcheinen fann; benn eS muffen ©erätpe unb
Blafdjinen möglichft einfach unb folibe fein, ba fehr häufig
nidjt fdjonenb bamit umgegangen merben !ann, unb p Allem
follen fie auch mohlfeil fein, ba bie SlnfdE)affung ber ber*
fcfjiebenartigen £>ülfSmitteI felbft für ben großen ©runbbefißer
oft fd^mierig ift. Unfere ©emerbemufeett foHten eS fid) an*
gelegen fein laffen, auch biefem Steige ber gewerblichen 3n*
buftrie bie gehörige Aufmerffamfeit p fdjenfen. Sammlungen
guter Bfufter oon laubmirtbfchaftlidjen ©eräthen unb S0îa=

fdjinen mürben ben Sanf eines beträchtlichen SheileS unferer
Bebölferung erhalten; eine foldje, Perbunben mit einer Bru*
fungSftation, morüber mir uns im öorjährigen Berichte aus*
fpradjen, mürbe in turner 3ett ihre Bebeutung geigert. Beim
Borhanbenfein guter, affgemein zugänglicher Btufter mürbe

mahrfcheinlich auch ein Sljdl berfenigen fjülfSmittel bei uns
ausgeführt, metche, mie bie fdfon oben angeführten, aus bem
AuSlanbe bezogen merben müffen. SBir befürchten, baff nach

©infüßrung beS BatentgefefeeS mancher unferer Bleifter es
bereuen mirb, baß er nicht rechtzeitig fid) gute Biufter zur
Ausführung mahlte, ba ihm in- unb auSlänbifche Butent*
nehmer bie feither befteffenbe freie Sßahl ber Don ihm aus-
geführten Artifel ftarl befdjränfen merben.

SBarnen müffen mir im gntereffe ber Betreffeitben §olz*
unb Btetallgeroerbe, mie minbeftenS in gleichem Blaße in
jenem ber Sanbmirtfje, bor bem im legten 3al)re mieber auf*
getauchten Borfchlage, lanbrnirthfcpaftliche ©erüthe unb Bia*
fchinen (größere mären hier auSzufchließen) auch in unferem
Sanbe bnreh fabrifmäfeige Blaffenprobuftion mohlfeiler her*

ftellen zu laffen, als bieS burch bie einzelnen Kleinmeifter
gefchieht unb gefchehen fann. SGSir bezmeifeln nicht, baß biet*
fach BeffereS geliefert mürbe, als bieS jefct ber gall ift,
audi möchte ber B^iS fid) bei manchen Sirtiteln ermäßigen.
SBer aber foil bie ja niemals zu umgehenben Reparaturen
machen? ©oll ber IpanbWerfer einzig zum glider Ijerabfinfeit
SBurbe er fich nicht bor foldjer Arbeit bebanfen, bann mürbe

er fchneff einfepen, baß nicht babon zu leben märe, ©djlimmer
märe aber alSbann ber Sanbloirtp baran, ba eine größere

gabrif bie glidarbeit faum übernähme, eine foldje megen

großer ©ntfernung in ben meiften gälten unbequem läge,
biefelbe nicht fofort bebienen fönnte unb ber Sanbmirth ge*

zmungen würbe, trog ben AitSgabeu für Transport beS zu
reparirenben ©tüdeS unb beS entfteßenben 3eitberlufteS fein
Anlagefapitat für bie medjanifdjen ^ülfSmittel bebeutenb zu
bergrößern, wenn er nicht in ©efaljr laufen will, wegen
Blangel an Referbeftüden bie oft brängenbe Slrbeit liegen
ZU laffen.

©intgung ber Bleifter zu Berbänben, um gemeinfchaftlid)
ihre Sntereffen zu wahren, möglichft tüchtige theoretifepe unb
praftifepe AuSbifbung für baS gad) in ©chule unb SÖerl*

ftätte, Borführung tüchtiger Biufter unb baS Beftreben zur
Sßegfdjaffung aller bei Rrüfungen ober bei ber Bermenbuug
ber igülfSmittel fich z^igenben Blängel fönnen nur zur Ber*
befferung eines Qttjeigeg ber ©emerbe bienen, ber fo lange

nicht zu entbehren ift, als ber Blenfdj ben Aderbau be*

nöthigt.
Sie bon einer medhanifdhen Sßerfftätte in Burgborf als

Spezialität eingeführten Blapl* unb ©cfjälapparate — fö=

genannte Bauernmühlen — erfreuen fich einer bebeutenben

3unaf)me ber Brobuftion unb finben fehr ftarfen Abfap felbft
Argentinien unb Ungarn.

„Sie Sltfietter" — ai» .triepQejcfjrei!
(©ine ©tubie bon Arcpiteft ©. Keßler in ©t. ©allen.)

(®cl)lup.)

3n Rr. 16 ber BlonatSfdjrift „Seutfdjlanb" Wirb baS

Tagesziel ber Bobenreform mit ben Tageszielen anberer

griebenSapoftel, welche ihre ©pezialbeftrebungen im Borber*
grunbe hüben möchten, zufammengeftefft. Saraus geht leiber
herbor, baß borberljanb nur eine fleine Blinberpeit fich zu
bem fühnen ©ebanfen auffchmingen fann, baß bie große

BBaprpeit, welche baS 3iel ber Bobenreform in fich fdjließt
unb bie mit ihr oerfochten wirb, bie SBaprpeit nämlich, t>aß

unfere Rettung eben nur in ber Rüdfepr zu bem ewigen
©runbgefeße liegt, baß Suft, Sicht unb ffirbe ©emeingut
fein unb bleiben müffen, zur affgemeinen Anerfennung unb
balbigen Sachführung gelangen fönne. Blan muß eben bon
(feineren unb größeren SieblingSftecfenpferben abfehen unb
ein mutl)igeS lebenbigeS Raffenpferb befteigen, wenn man
Weiter lernen unb feine Blühe fdjeuen will, noch einen gaff.
Aber biele Blenfcpen finb nun halt einmal fo, baß fie nicht
thatfräftig für etwas eintreten,' was ihnen felbft nie einen

Bortheil biref: bringen fann. Sßeil jebe ©rljöhung beS ©runb*
wertljeS bem ©runbbefißer Anlaß gibt, bie Blietpen zu er*
höhen unb fo ben ©ewerbetreibenben, ben Arbeiter noch

fcpwerer zu belaften, fo baß biefer nicht nur feinen Bortheil
bon feiner ©orge unb Arbeit hut, welche z- S3- bie ©rljöhung
eines ftäbtifdfjen BobenWertheS fdjuf, fonbern bafür burch er*
höhte ©tenern unb Blietlje fozufagen beftraft mirb, mächst
übermäßig ©infommen unb Bermögen einer beoorzugten
glüdlichen Blinberpeit, ber — um ein Bilb ber äöirflidjfeit
ZU nennen — zur 3eit BlüncpenS ©runb unb Boben ge*
hört. Sie Künftler unb Kunftgemerbetreibenben, l&anbroerfer
BlündjenS hüben eS burch i£)fe Bemühungen öaljitt gebracht,
baß in biefem gapre in ihrer ©tabt eine großartige Kunft*
unb KunftgewerbeauSfteffung ftattfinbet, am Sfarquai unten
bei ber Braterinfel unb im ©laSpalaft.

SBaS refultirl zunächft barauS? Sie golge babon mar,
baß bie Blietpen bafelbft feit einem 3af)b um 10 -15 ®/o

geftiegen finb nnb baß biefelben madern Blänner, beren

Shätigfeit ihrer ©tabt bie ©hre nnb ben Bortheil ber fo
gelungenen AuSfteffung berfdjafft hut, bon nun auch um fo
biel utel)r Bitetpe für SBohuung, SBerfftätte, ©efdjäftSlofal
unb Atelier bezahlen müffen. Sazu fömmt nod), baß bie

©infommenSbergrößernng ber Btinberheit bon ©runbbefißern,
bei all' ihrer lleberfättigung, nicht in entfpredjenb erhöhtem
Konfum, ben Arbeitern für ihre Bereicherung auch ein ent=

fpredjeitbeS ©infommen berfhaffte, mährenb baburch bie

Konfnmfähtgfeit ber arbeitenden BolfSmaffen entfprechenb
berminbert mirb.

Auf foldjen SSegen bergrößert fich immer baS Sefizit
ZWifchen ©ütererzeugung unb ©üterberbrauep; bie §lrbeits=
ftellen berminbern fidj unb bamit bie ©rnährgelegenpeiten im
©piftenzfampfe ber Betroffenen, unb eS ertönt als KriegS=
gefdjrei „bie Arbeiter!

Bei einer iiebertragung beS Rechtes auf ben 3uWacf)S
ber ftäbtifchen ©runbrente an ©emeinbe unb ©taat mürbe
IgauSzinS unb Rente in Uebereinftimmnng gebracht, WaS bei
ben jeßt mitfpielenben perfönlicfjen Blomenten befanntlich

zu einer Probe angemeldet war. Um dem Kleinbauern zu
dienen, war eine möglichst einfache Konstruktion erfunden, die
aber daran scheiterte, daß mit demselben weder ein richtiges
Schneiden der Erdstreifen noch ein Wenden derselben mög-
lich, fondern ein großer Widerstand bei schlechter Boden-
bearbeitnng das Resultat war.

Gerade für die Klasse der Handwerker, welche für die

Landwirthe arbeitet, wären eingehende Vorstudien an den

Handwerkerschulen nothwendig. Man übersieht vielfach viel
zu sehr die Schwierigkeiten, welche gerade in diesen Branchen
sich dem Meister entgegenstellen. Die auszuführenden Arbeits-
Prozesse stellen bei den landwirthschaftlichen Hülfsmitteln oft
weit schwierigere Anforderungen, als es bei oberflächlicher
Betrachtung scheinen kann; denn es müssen Geräthe und
Maschinen möglichst einfach und solide sein, da sehr häufig
nicht schonend damit umgegangen werden kann, und zu Allem
sollen sie auch wohlfeil sein, da die Anschaffung der ver-
schiedenartigen Hülfsmittel selbst für den großen Grundbesitzer
oft schwierig ist. Unsere Gewerbemuseen sollten es sich an-
gelegen sein lassen, auch diesem Zweige der gewerblichen In-
dustrie die gehörige Aufmerksamkeit zu schenken. Sammlungen
guter Muster von landwirthschaftlichen Gerathen und Ma-
schinen würden den Dank eines beträchtlichen Theiles unserer
Bevölkerung erhalten; eine solche, verbunden mit einer Prü-
fungsstation, worüber wir uns im vorjährigen Berichte aus-
sprachen, würde in kurzer Zeit ihre Bedeutung zeigen. Beim
Vorhandensein guter, allgemein zugänglicher Muster würde
wahrscheinlich auch ein Theil derjenigen Hülfsmittel bei uns
ausgeführt, welche, wie die schon oben angeführten, aus dem
Auslande bezogen werden müssen. Wir befürchten, daß nach

Einführung des Patentgesetzes mancher unserer Meister es
bereuen wird, daß er nicht rechtzeitig sich gute Muster zur
Ausführung wählte, da ihm in- und ausländische Patent-
nehmer die seither bestehende freie Wahl der von ihm aus-
geführten Artikel stark beschränken werden.

Warnen müssen wir im Interesse der betreffenden Holz-
und Metallgewerbe, wie mindestens in gleichem Maße in
jenem der Landwirthe, vor dem im letzten Jahre wieder auf-
getauchten Vorschlage, landwirthschaftliche Geräthe und Ma-
schinen (größere wären hier auszuschließen) auch in unserem
Lande durch fabrikmäßige Massenproduktion wohlfeiler her-
stellen zu lassen, als dies durch die einzelnen Kleinmeister
geschieht und geschehen kann. Wir bezweifeln nicht, daß viel-
fach Besseres geliefert würde, als dies jetzt der Fall ist,
auch möchte der Preis sich bei manchen Artikeln ermäßigen.
Wer aber soll die ja niemals zu umgehenden Reparaturen
machen? Soll der Handwerker einzig zum Flicker herabsinken?
Wurde er sich nicht vor solcher Arbeit bedanken, dann würde
er schnell einsehen, daß nicht davon zu leben wäre. Schlimmer
wäre aber alsdann der Landwirth daran, da eine größere
Fabrik die Flickarbeit kaum übernähme, eine solche wegen
großer Entfernung in den meisten Fällen unbequem läge,
dieselbe nicht sofort bedienen könnte und der Landwirth ge-

zwungen würde, trotz den Ausgaben für Transport des zu
reparirenden Stückes und des entstehenden Zeitverlustes sein

Anlagekapital für die mechanischen Hülfsmittel bedeutend zu
vergrößern, wenn er nicht in Gefahr laufen will, wegen
Mangel an Reservestücken die oft drängende Arbeit liegen
zu lassen.

Einigung der Meister zu Verbänden, um gemeinschaftlich
ihre Interessen zu wahren, möglichst tüchtige theoretische und

praktische Ausbildung für das Fach in Schule und Wert-
stätte, Vorführung tüchtiger Muster und das Bestreben zur
Wegschaffung aller bei Prüfungen oder bei der Verwendung
der Hülfsmittel sich zeigenden Mängel können nur zur Ver-
besserung eines Zweiges der Gewerbe dienen, der so lange

nicht zu entbehren ist, als der Mensch den Ackerbau be-

nöthigt.
Die von einer mechanischen Werkstätte in Burgdorf als

Spezialität eingeführten Mahl- und Schälapparate — so-

genannte Bauernmühlen — erfrenen sich einer bedeutenden

Zunahme der Produktion und finden sehr starken Absatz selbst

Argentinien und Ungarn.

„Die Arbeiter" — als Kriegsgeschrei!
(Eine Studie von Architekt E. Keßler in St. Gallen.)

(Schluß.)

In Nr. 16 der Monatsschrift „Deutschland" wird das
Tagesziel der Bodenreform mit den Tageszielen anderer

Friedensapostel, welche ihre Spezialbestrebungen im Vorder-
gründe haben möchten, zusammengestellt. Daraus geht leider
hervor, daß vorderhand nur eine kleine Minderheit sich zu
dem kühnen Gedanken aufschwingen kann, daß die große

Wahrheit, welche das Ziel der Bodenreform in sich schließt
und die mit ihr verfochten wird, die Wahrheit nämlich, daß
unsere Rettung eben nur in der Rückkehr zu dem ewigen
Grundgesetze liegt, daß Luft, Licht und Erde Gemeingut
sein und bleiben müssen, zur allgemeinen Anerkennung und
baldigen Durchführung gelangen könne. Man muß eben von
kleineren und größeren Lieblingssteckenpferden absehen und
ein muthiges lebendiges Rassenpferd besteigen, wenn man
weiter lernen und keine Mühe scheuen will, noch einen Fall.
Aber viele Menschen sind nun halt einmal so, daß sie nicht
thatkräftig für etwas eintreten,' was ihnen selbst nie einen

Vortheil direkt bringen kann. Weil jede Erhöhung des Grund-
werthes dem Grundbesitzer Anlaß gibt, die Miethen zu er-
höhen und so den Gewerbetreibenden, den Arbeiter noch

schwerer zu belasten, so daß dieser nicht nur keinen Vortheil
von seiner Sorge und Arbeit hat, welche z. B. die Erhöhung
eines städtischen Bodenwerthes schuf, sondern dafür durch er-
höhte Steuern und Miethe sozusagen bestraft wird, wächst
übermäßig Einkommen und Vermögen einer bevorzugten
glücklichen Minderheit, der — um ein Bild der Wirklichkeit
zu nennen — zur Zeit Münchens Grund und Boden ge-
hört. Die Künstler und Kunstgewerbetreibenden, Handwerker
Münchens haben es durch ihre Bemühungen dahin gebracht,
daß in diesem Jahre in ihrer Stadt eine großartige Kunst-
und Kunstgewerbeausstellung stattfindet, am Jsarquai unten
bei der Praterinsel und im Glaspalast.

Was resultirt zunächst daraus? Die Folge davon war,
daß die Miethen daselbst seit einem Jahr um 1V 15 °/g
gestiegen sind und daß dieselben wackern Männer, deren

Thätigkeit ihrer Stadt die Ehre und den Vortheil der so

gelungenen Ausstellung verschafft hat, von nun auch um so

viel mehr Miethe für Wohnung, Werkstücke, Geschäftslokal
und Atelier bezahlen müssen. Dazu kömmt noch, daß die

Einkommensvergrößerung der Minderheit von Grundbesitzern,
bei all' ihrer llebersättigung, nicht in entsprechend erhöhtem
Konsum, den Arbeitern für ihre Bereicherung auch ein ent-
sprechendes Einkommen verschaffte, während dadurch die

Konsumfähigkeit der arbeitenden Volksmassen entsprechend
vermindert wird.

Auf solchen Wegen vergrößert sich immer das Defizit
zwischen Gütererzeugung und Güterverbrauch; die Arbeits-
stellen vermindern sich und damit die Ernährgelegenheiten im
Existenzkämpfe der Betroffenen, und es ertönt als Kriegs-
geschrei „die Arbeiter!

Bei einer Uebertragung des Rechtes auf den Zuwachs
der städtischen Grundrente an Gemeinde und Staat würde
Hauszins und Rente in Uebereinstimmung gebracht, was bei
den jetzt mitspielenden persönlichen Momenten bekanntlich



232 gtUuflrtrte frijitreijcrtrrije gjattbœerher-Jîttutig

nidjt ber $aß ift. Sag perfönltcfje ©teigerunggmoment fällt
boßftänbig weg, fobalb ber Suwadjg meßt in bie Safdjen
ber fjaugbefißer fällt, weil ber 33emeggrunb pr Steigerung
wegfiele. Sie ©emeinbe Ijätte ober audj bag fRec^t ber

ßöbern ©infcßähung, Wenn bag fwhere SRietßangebot eine

foldje geftattet, mit bem Sîedjt ber ©elbffabmieibuitg unb
ber SBeiterüermietbung, Wenn bie ©emeinbe ben beflorirten
SRietßwertß für unplänglicß eradbitet, jeboc^i bem fjaugeigen*
tßürner bag fBormiethrecßt einräumenb. Saburd) würbe bag

Oermeßrte ©infommen ber ©tabt eine fteuerpolitifcße, eine

entmicfluitggförbernbe unb eilte foäialreformatoriiche ©inwir*
fung Mafien tonnen p ©unften ber Arbeiter wie aßer anbern

Staffen.

îtttêtMmtgêtoefen.
Sic löettieiligung ber ©djweiji tut ber bentfrfjeu Shutft*

gcutcvbcanêftcllung itt 9Jîûucfjeu. Sag Slugfüßrlichfte unb

33efte, Wag Wir big beute über biefetbe getefen haben, feßrieb
ber facßmännifche Sorrefponbent beg ,,©t. ©alter Sagbl.".
@r fagt: Sie Schweis bitbet ttadj bent Satatog ber Sunft*
gewerbe=Slugfteflung bie aug jeßn Shtmmern befteßenbe adjte
unb le^tc ©ruppe. ©g ift p beflagen, bafe bie Slugfteßungg*
gegenftänbe biefeg ßanbeg nidjt attp günftig unb auch nicht
bei eittanber untergebracht finb. Safe grapßifcße Sachen, wie
bie bon SR. Sreugmann unb bon Sluguft SMßer tu @t. ©aßen,
mit benjenigeit anberer ßänber pfammen in ben graptjifcEjen
©älen anggefteßt worben, ift in ber Drbnung. Safe aber

j. S3, bie oerfcfjiebenen ©tiefereien ber jchmeijerifdjen Slugfteßer
fich in Oerfcfjiebenen Räumen befinben, mrtfe beflagt werben,
©g war, offen geftanben, niä)t leicht, einzelne ©egenftänbe
ber eibgenöffifeßen Slugfteßer aufpfinben unb wufeten in biefer
§irtfic±)t fetbft etliche Sluffeßer auffaßenberweife nicht gehörigen
Befcßeib. Sag gilt namentlich betreffg ber obenbejeidjneten
grapßifdjen Dbjefte, Welche fich, wie mir mehrere Sluffeßer
fagteu, in ber graphifchen Slbtßeilung fßreufeeng Porfinben
foßten. ©nblicß fanb ich fie in einem gang anbern ©aal unb
hier war bag Sreußmann'fcße Slusfteßunggobjeft mit einer
fatfehen Stummer Perfehen, fo bafe erft auf meine Reran*
taffung hin eine 33erid)tigitng porgenommen werben mufete.

§eing aug SSafet hat einen nach einem ©ntwurf
beg ©ewerbemnfeutng bortfetbft gefertigten, feßmiebeifernen
Sronleucßter auggefteßt. Serfetbe ift btanï polirt, hat fechg

Hauptarme mit je gwei Unterarmen, ift atfo für jwötf .Serpn
eingerichtet. Sie Slrbeit ift atfo im öoßften ©inne beg SBorteg
ein SReifterftüd', ein Ühtnftwerf, welchem aßeg ßob p fpenben
ift. Ser ©lagfaften mit feinen 84 Stummern enthält it. a.

Sbürfdjlöffer mit funftüoß auggeführten Refcßlägen, Rergte*

rungeu 311 ©chränf'en 2c., fünft* unb gefcßmacfüoße Arbeiten
begfelben SJteifterg. Sie SReffingftedjerei oon 3acqueg
Snecßt ju ©larug hat jwei SReffingbledjformen auggefteßt.
Siefelben finb fdjattirt gehalten unb oon bem ©enanntett
innerhalb fedj§ SBocßen Pott §anb gearbeitet unb in Rirn*
baumholä eingefeßt. Stuf ben formen fomnten nicht weniger alg
3500 fleine gigttren per Quabratcentimeter Raum üor,-
Figuren, bie mau nur mittelft eineg pr §anb befinblicßen
SSergröfeerunggglafeg p erfennen Permag. SRan bebenfe, bafe

bie hohlen SReffittgrößrä)en in Stögchen fünfmal feiner alg
eitt Sopfhaar finb! Sie $orm linïS fteßt, wag man erft
mit bewaffnetem Stuge lefen fantt, ben ©ingang pm fönig*
lichett ißalaft Sllljambra in ©rattaba, bie $orm recEjtg ben

Srhftaßpalaft in ßonbon bar. ©ifer, Eingabe, Stühe, Slug*

bauer, (Sefc£)ic£IidE)feit, Sunftoerftänbnife, womit ber Rerfer*
tiger jene SBerfe h^rgefteßt hat, finb gerabep ftaunengwerth-
@r feßt eine Prämie oon 10,000 $r. für Senjettigett aug,
„ber biefe Slrbeit in Reinheit unb fJMjifion nachmacht" —•

3d) glaube, er hätte biefer ©umtue gerroft nod) eine Stuß

anhängen föttnen; biefe Slrbeit macht ihm wohl Stiemaub
nach- Ron boßem Sunftfiun legen bie trefflid) gearbeiteten
©egenftänbe oon jjerb. Rßilipp tt. ©0. p 3üricß, Stiegbad),
3eugnife ab. Sie 3-trma, wie bie oorßer genannte, fcfion
früher in ber ©djWeij prämirt, hat einen Soilettenfpiegel im
SBerthe 001t 100 SJtarf, eine Saffette üon gleichem SBertß,
tleine Photographie* Rahmen, ©djalen mit fyiguren, Dber*
unb Untertaffe, ©chmitcffcßalen in oerfdjtebener Slugfüßrur.g
unb färben, enblid) Sfefudhgt'artenftänber auggefteßt. ©g fei
befonberg bemerlt, bafe fämmtliche garben int fyeuer fipirt
Worben finb, ein Umftanb, ber bag ganp um fo werthüoßer
erfefeeinen läfet. Ungemein üiel ©rgöfeen erregt bei ben tüe=

fuchern bag auf einer Schale angebrachte S3ilb: ein Slmor,
betn man ben ©djalt leidjt anfieht, flüftert einem ©tord)
etwag ing Dhr, unb biefer macht ein ©efiefet, alg woßte er

fagen, er werbe ben Sluftrag feiner 3oti pünttlid) aug=

führen. 2Bie beinahe jeber ©taat ©egenftänbe aug SStajoIifa
unb gapetece überaug grofeer Slttjal)! geliefert, fo hat auch

bie girma Sßaitpnrieb in Shun, welche ttteineg SBiffeng tn
Deimberg arbeiten läfet, SSafen, Seßer, Serrinen 2c. 2c. aug=

gefteßt. Sie gal)Ireicf)en Dbjefte biefer girma finb aug ein=

facher SJtajolifa gefertigt, einem Sfeon, auf weld)en felbft
Staphael ©anjio gemalt haben foß. Sie recht fünft* unb
gefdjmad'öoßen Slrbeiten beg Slugfteßerg finb gut.

SBag bie Slugfteßungggegenftänbe ber ©tab t ©t. ©allen
betrifft, fo erfreut ung bie SJuchhanblung üon SR. greujntann
mit „©tubien unb üompofitioneit oon Sohanneg ©tauffa^er",
ein fßorlagewerf für Sfunfthaubwerfer 2c., in welchem Sölumett,
S3lüthen unb fjSflattgen in naturaliftifdjer unb ftiliftifcher Slug*

füßrung bargefteßt werben, ©erabe biefeg SBorlagenwerf, wel*
eßeg fich, wie bag nächfte Dbjeft, in einer ber graphifchen
Slbtheilungen befinbet, War mit einer falfdjen Sataloggnummer
üerfehen. ©g ift gebrueft bei SBirth u. ©0., ift ungemein
fattber unb fein in Slugfüßrung unb Sarfteßung, bibaftifch
richtig unb bürfte gerabe befewegen, weil eg Sllumeu, 331ütljen
unb Sjßflattgen alg SSorlagen für ^unfthaubmerfer bringt, üott
biefett feljr gefudjt unb ihnen in hohem ©rabe wißfotnmen fein.
Sag tunfthanbmerf foßte fein SRetier gerabe auf jenem
©ebiete ber Crnamenttf recht eifrig pflegen!

Slugitft SRüIIer, Slccibengfefeer in ber 3oßifofer'fchen
Suchbrucferei, hat ein Sllbum mit S3ud)brucfarbeiten augge*
fteßt, ferner fünf Sfänbe ber jfachjeitfchrift „©dfweiger
©raphifche SRittheilungen", Drgatt für bie Sntereffen ber

graphifeßett Sunft, rebigirt uttb ßerauggegeben oon ©. S3infert

(jfaftor ber 3oßtfoferfd)en Sudjbrucferei) unb Sl. SMßer.
Sllg SRitarbeiter bei biefen Srucffachen Wirb SRafcßinenmeifter
®arl Sfoulan genannt. Sie fog. „fdjmarp" Sunft ßat eg

Wirflicß weit gebracht. Sag beWeifen bte in SRüncßen maffen*
ßaft auggefteßten Srucffachen. Slamentlich ßat fieß bie Sleicßg*
bueßbrueferei p S3erlin reicßlichft oertreten laffen. Quanti*
tatiü oerfcßwinbet ber leßiern gegenüber bie üerljältmfemäfeig
fleine ©abe aug ©t. ©aßen. SBag aber Die Slrt ber Slug*

füßrung, bie ©tegang, bie tunft unb beren §öhe betrifft, fo
fei rücfhaltlog auggefproeßen, bafe @t. ©aßen Berlin burcß=
aug nießt nachfteht, namentlich wenn man bebenft, bafe in
einer fo grofeartigen Slnftalt, wie in ber Steidjgbucßbrucferei,

ganj anbere §ülfgmittel ttnb fünftlerifche Gräfte p ©ebote
fteßeu. 3d) freue micfl tn ber Seele, bafe rnieß bag, Wag

§err Sluguft SMßer geboten, üoßauf befriebigt ßat unb habe
icß auch nicht Slnftanb genommen, bort, mo eg angebracht
war, p betonen, @t. ©aßen fönne eg auf biefem ©ebiete
mit ^Berlin woßl aufnehmen. 3d) wiß nicht bie eingelnen
83udjbruifereieu, nicht bie Srucfgegenftänbe, wie Salenber,
Siplome, äkreing* unb ©mpfehlunggfarten, ßeßr*, Sauf* unb
Saufchbriefe 2c. oorführett unb befpreeßen; icß wiß nur bie
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nicht der Fall ist. Das persönliche Steigerungsmoment fällt
vollständig weg, sobald der Zuwachs nicht in die Taschen
der Hausbesitzer fällt, weil der Beweggrund zur Steigerung
wegfiele. Die Gemeinde hätte aber auch das Recht der

höhern Einschätzung, wenn das höhere Miethangebot eine

solche gestattet, mit dem Recht der Selbstabmiethung und
der Weitervermiethung, wenn die Gemeinde den deklarirten

Miethwerth für unzulänglich erachtet, jedoch dem Hauseigen-
thümer das Vormiethrecht einräumend. Dadurch würde das

vermehrte Einkommen der Stadt eine steuerpolitische, eine

entwicklungsfördernde und eine sozialreformatoriiche Einwir-
kung haben können zu Gunsten der Arbeiter wie aller andern

Klassen.

Ausstelllmgstvesen.
Die Betheiligung der Schweiz au der deutschen Kunst-

gcwcrbeausstellung in München. Das Ausführlichste und

Beste, was wir bis heute über dieselbe gelesen haben, schrieb
der fachmännische Korrespondent des „St. Galler Tagbl.".
Er sagt: Die Schweiz bildet nach dem Katalog der Kunst-
gewerbe-Ausstellung die aus zehn Nummern bestehende achte

und letzte Gruppe. Es ist zu beklagen, daß die Ausstellungs-
gegenstünde dieses Landes nicht allzu günstig und auch nicht
bei einander untergebracht sind. Daß graphische Sachen, wie
die von M. Kreuzmann und von August Müller in St. Gallen,
mit denjenigen anderer Länder zusammen in den graphischen
Sälen ausgestellt worden, ist in der Ordnung. Daß aber

z. B. die verschiedenen Stickereien der schweizerischen Aussteller
sich in verschiedenen Räumen befinden, muß beklagt werden.
Es war, offen gestanden, nicht leicht, einzelne Gegenstände
der eidgenössischen Aussteller aufzufinden und wußten in dieser

Hinsicht selbst etliche Aufseher auffallenderweise nicht gehörigen
Bescheid. Das gilt namentlich betreffs der obenbezeichneten
graphischen Objekte, welche sich, wie mir mehrere Aufseher
sagten, in der graphischen Abtheilung Preußens vorfinden
sollten. Endlich fand ich sie in einem ganz andern Saal und
hier war das Kreutzmann'sche Ausstellungsobjekt mit einer
falschen Nummer versehen, so daß erst auf meine Veran-
lassung hin eine Berichtigung vorgenommen werden mußte.

F. Heinz aus Basel hat einen nach einem Entwurf
des Gewerbemuseums dortselbst gefertigten, schmiedeisernen
Kronleuchter ausgestellt. Derselbe ist blank Polin, hat sechs

Hauptarme mit je zwei Unterarmen, ist also für zwölf.Kerzen
eingerichtet. Die Arbeit ist also im vollsten Sinne des Wortes
ein Meisterstück, ein Kunstwerk, welchem alles Lob zu spenden

ist. Der Glaskasten mit seinen 34 Nummern enthält u. a.

Thürschlösser mit kunstvoll ausgeführten Beschlägen, Verzie-
rungen zu Schränken zc., kunst- und geschmackvolle Arbeiten
desselben Meisters. Die Messingstecherei von Jacques
Knecht zu Glarus hat zwei Messingblechformen ausgestellt.
Dieselben sind schattirt gehalten und von dem Genannten
innerhalb sechs Wochen von Hand gearbeitet und in Birn-
baumholz eingesetzt. Auf den Formen kommen nicht weniger als
3500 kleine Figuren per Quadratcentimeter Raum vor,-
Figuren, die man mir mittelst eines zur Hand befindlichen
Vergrößerungsglases zu erkennen vermag. Man bedenke, daß
die hohlen Messingröhrchen in Röschen fünfmal feiner als
ein Kopfhaar sind! Die Form links stellt, was man erst

mit bewaffnetem Auge lesen kann, den Eingang zum könig-
lichen Palast Alhambra in Granada, die Form rechts den

Krystallpalast in London dar. Eifer, Hingabe, Mühe, Aus-
dauer, Geschicklichkeit, Kunstverständniß, womit der Verfer-
tiger jene Werke hergestellt hat, sind geradezu staunenswerth.
Er sctzr eine Prämie von 10,000 Fr. für Denjenigen aus,
„der diese Arbeit in Feinheit und Präzision nachmacht." —-

Ich glaube, er hätte dieser Summe gelrost noch eine Null
anhängen können; diese Arbeit macht ihm wohl Niemand
nach. Von hohem Kunstsinn legen die trefflich gearbeiteten
Gegenstände von Ferd. Philipp u. Co. zu Zürich, Riesback,
Zeugniß ab. Die Firma, wie die vorher genannte, schon

früher in der Schweiz prämirt, hat einen Toilettenspiegel im
Werthe von 100 Mark, eine Kassette von gleichem Werth,
kleine Photographie-Rahmen, Schalen mir Figuren, Ober-
und Untertasse, Schmuckschalen in verschiedener Ausführung
und Farben, endlich Besuchskartenstünder ausgestellt. Es sei

besonders bemerkt, daß sämmtliche Farben im Feuer fipirt
worden sind, ein Umstand, der das ganze um so werthvoller
erscheinen läßt. Ungemein viel Ergötzen erregt bei den Be-
suchern das auf einer Schale angebrachte Bild: ein Amor,
dem man den Schalk leicht ansieht, flüstert einem Storch
etwas ins Ohr, und dieser macht ein Gesicht, als wollte er

sagen, er werde den Auftrag seiner Zeit pünktlich aus-
führen. Wie beinahe jeder Staat Gegenstände ans Majolika
und Fayence in überaus großer Anzahl geliefert, so hat auch

die Firma Wanzenried in Thun, welche meines Wissens in
Heimberg arbeiten läßt, Vasen, Teller, Terrinen zc. zc. aus-
gestellt. Die zahlreichen Objekte dieser Firma sind aus ein-
facher Majolika gefertigt, einem Thon, auf welchen selbst

Raphael Sanzio gemalt haben soll. Die reckt kunst- und
geschmackvollen Arbeiten des Ausstellers sind gut.

Was die Ausstellungsgegenstände der Stadt St. Gallen
betrifft, so erfreut uns die Buchhandlung von M. Kreuzmann
mit „Studien und Kompositionen von Johannes Stauffacher",
ein Vorlagewerk für Kunsthandwerker zc., in welchem Blumen,
Blüthen und Pflanzen in naturalistischer und stilistischer Aus-
führung dargestellt werden. Gerade dieses Vorlagenwerk, wel-
ches sich, wie das nächste Objekt, in einer der graphischen
Abtheilungen befindet, war mit einer falschen Katalogsnummer
versehen. Es ist gedruckt bei Wirth u. Co., ist ungemeiu
sauber und fein in Ausführung und Darstellung, didaktisch
richtig und dürfte gerade deßwegen, weil es Blumen, Blüthen
und Pflanzen als Vorlagen für Kunsthandwerker bringt, von
diesen sehr gesucht und ihnen in hohem Grade willkommen sein.

Das Kunsthandwerk sollte sein Metier gerade auf jenem
Gebiete der Ornamentik recht eifrig pflegen!

August Müller, Accidenzsetzer in der Zollikofer'schen
Buchdruckern, hat ein Album mit Buchdruckarbeiten ausge-
stellt, ferner fünf Bände der Fachzeitschrift „Schweizer
Graphische Mittheilungen", Organ für die Interessen der

graphischen Kunst, redigirt und herausgegeben von G. Binkert
(Faktor der Zollikoferschen Buchdruckerei) und A. Müller.
Als Mitarbeiter bei diesen Drucksachen wird Maschinenmeister
Karl Boulan genannt. Die sog. „schwarze" Kunst hat es

wirklich weit gebracht. Das beweisen die in München Massen-

haft ausgestellten Drucksachen. Namentlich hat sich die Reichs-
buchdruckerei zu Berlin reichlichst vertreten lassen. Quanti-
tativ verschwindet der letztern gegenüber die verhältnißmäßig
kleine Gabe ans St. Gallen. Was aber vie Art der Aus-
führung, die Eleganz, die Kunst und deren Höhe betrifft, so

sei rückhaltlos ausgesprochen, daß St. Gallen Berlin durch-
aus nicht nachsteht, namentlich wenn man bedenkt, daß in
einer so großartigen Anstalt, wie in der Reichsbuchdruckerei,

ganz andere Hülfsmittel und künstlerische Kräfte zu Gebote
stehen. Ich freue mich in der Seele, daß mich das, was
Herr August Müller geboten, vollauf befriedigt hat und habe
ich auch nicht Anstand genommen, dort, wo es angebracht
war, zu betonen, St. Gallen könne es auf diesem Gebiete
mit Berlin wohl aufnehmen. Ich will nicht die einzelnen
Buchdruckereien, nicht die Druckgegenstände, wie Kalender,
Diplome, Vereins- und Empfehlungskarten, Lehr-, Kauf- und
Tauschbriefe zc. vorführen und besprechen; ich will nur die
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